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Etwa mit der Geschwindigkeit, mit der Fingernägel wachsen, schiebt sich der 
Markt Irsee in Richtung Wertach. Dabei lässt er sich weder von Bäumen, Klär-
anlagen oder Kreisstraßen, noch von Häusern aufhalten. Die unausweichliche 
Folge: In etwa zehn Millionen Jahren wird Irsee nicht mehr existieren ...

Vor 20.000 Jahren ragten von den Bayerischen Alpen nur ein paar Bergkämme 
und Gebirgsgrate aus dem Eis. Gletscher, so weit das Auge reichte. Das Reich von 
Schnee und Eis zog von den höchsten Gipfeln durch die Täler weit hinunter ins 
Voralpenland. Ohne die gigantischen Eiszeitgletscher würde das Landschaftsbild 
Bayerisch-Schwabens heute sicher ganz anders aussehen.

Das Erbe der Eisriesen
Wie bei allen Neubauprojekten sind die gesetzlich vorgeschriebenen Baugrund-
gutachten mit Bodenuntersuchungen nicht nur eine Voraussetzung für die 
Berechnung der Fundamente, sie sind immer auch eine spannende Spurensuche 

– so wie jetzt beim Erweiterungsbau Küferei (Abb. 5). Notwendige Sondierungs-
bohrungen entsprechen einer Zeitreise und machen das vielfältige Erbe der 
Eisriesen heute noch sichtbar. 
Wie mir der Geologe Lorenz Scheunpflug erklärte, schickte der eiszeitliche Glet-
scher des Lechs, nördlich von Reutte (Tirol) , seinen Eisstrom durch das Vilstal in 
Richtung Pfronten. Von dort floss er über den heutigen Wertachbereich ab. Zusätz-
lich gelangte während der Hochstände der Kaltzeiten auch Eis aus dem Einzugs-
bereich der Iller über das Oberjoch in den heutigen Bereich der Wertach. Dieses 

Überfließen von Eis ist der Grund für den weit in das 
nördliche Vorland reichenden Gletscher und lässt sich 
an den typischen Endmoränengürteln erkennen.

In dem von kalkigen Gletscherkiesen durchzogenen 
Alpenvorland sind die karbonatischen Gesteins-
formationen (Kalkstein) Grundlage für die seltenen 
Kalktuffquellen, in denen ganzjährig kalkhaltiges 
Quellwasser mit einer Temperatur von 2 bis 7 °C 
an die Oberfläche tritt. Im unmittelbaren Quellbe-
reich werden kleine Äste, Moose und Pflanzenreste 
mit einer filigranen Kruste von Kalziumkarbonat – 
umgangssprachlich Kalk – überzogen. Einsickerndes, 
schwach saures Regenwasser löst Kalziumkarbonat 
aus den Kalkgesteinen, verfrachtet es in den Grund-
wasserstrom und lässt Kalk und Kohlendioxid am 
Quellaustritt wieder „frei“. So können sich im Laufe 
der Zeit poröse Kalksteine bilden.

„Versteinerungen“, nannte ich als Kind diese mit Kalk 
überzogenen Äste, die ich gemeinsam mit meinem 
Bruder in den Quellen des Allgäus sammelte. In 
unserer Küche, dem familiären Labor, wurden  die 
geologischen Funde allabendlich dem prüfenden 

Auge meines Vaters vorgelegt, der mit einem kleinen 
Tropfen Salzsäure die Echtheit von Kalk nachwies. 
Heute bin ich für diese kleinen Lehrstunden dankbar, 
sind sie doch Grundlage für mein Verständnis von 
geologischen Zusammenhängen in meiner Heimat. 
Aus ähnlich gelagerten Projekten der vergangenen 
zwei Jahrzehnte war mir der herausfordernde Bau-
grund in Irsee und damit auch für den Erweiterungs-
bau Küferei durchaus bekannt (Abb. 4). Nagelfluh, 
Kies, Lehm und Torf bin ich in meiner beruflichen 
Zeit immer wieder begegnet.

Bauen auf nicht baufähigem Grund
Tuff war in meiner Welt bis dahin ein fester Stein und 
historisches Baumaterial. „Tuffsand ≠ tragfähig“  – 
so das ernüchternde Fazit der Baugrundunter-
suchungen. An den Ergebnissen des Geologen zwei-
felnd, überprüfte ich das Ergebnis im heimischen 
Küchenlabor und kam erwartungsgemäß zum glei-
chen Ergebnis: Tuffsand ist nicht tragfähig.

Eine zusätzliche Erkenntnis: Der Wassergehalt im 
Tuffsand beeinflusst die mechanische Eigenschaft 
und das Volumen. Ich vermute, eine Kalkquelle hat 

abb. 1
Kalktuff ist ein besonderes 

Gestein. Luftig, leicht, 
aber doch fest. Wegen sei-

ner Belastbarkeit wurde 
Kalktuff früher häufig 

als Baustoff verwendet.

Ein Bauplatz mit großen Herausforderungen. Erst in tiefer 
gelegenen Bodenschichten wird tragfähiger Grund erreicht.

Michael Burz

„Allgäuer Venedig“

abb. 2
Der Quelltuff (Kalktuff) in 
Lingenau im Bregenzerwald 
zählt zu den eindrucksvollsten 
Kalksinter bildungen nörd-
lich der Alpen. Lingenau ist 
auch Ausgangspunkt eines 
einzigartigen Quelltuff-
Naturlehrpfades.

Geologische Untersuchungen
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abb. 3
Geologisches Bohrprofil.
abb. 4
Das Allgäu zur Zeit der 
maximalen Ausdehnung 
der Gletscher während 
der Würmeiszeit vor 
ca. 20.000 Jahren.
abb. 5
Gebäudesituation und 
Topografie.
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vor 20.000 Jahren eine bis zu zehn Meter mächtige Tuffsandschicht in 
Irsee abgelagert. Erst in tiefer liegenden Bodenschichtungen wird trag-
fähiger Baugrund erreicht (Abb. 3). Weitere Bauprojekte und Baugrund-
untersuchungen offenbarten mir die Mächtigkeit und Topografie der 
zungenförmigen Ausbreitung.

Und schnell zeigten erste Vorberechnungen die Grenzen einer Flach-
gründung auf und wiesen den Weg in Richtung Tiefgründung. Fast wie 
in den Empfehlungen der Baumeister vor über 100 Jahren entwickelte 
sich auch für die Gründung der Neuen Küferei eine Einzel- und Doppel-
pfahlstruktur. So wurden 96 Stahlbetonpfähle bis in die tiefer liegenden 
tragenden Bodenschichten gerammt; sie erreichen Einzellängen von 
15 Metern. Überdeckt werden die Bohrpfähle mit einer starken Stahl-
betonplatte zur gleichmäßigen Verteilung der Gebäudelasten (Abb. 6).

Historische Fundamente aus Backsteinen, gemauerte Wasser kanäle 
und eine heterogene, mehrschichtige Fassadenwand zwangen zu einer 
weiteren Sonderlösung – Sicherung der Südfassade mit einer rückge-
sicherten Bohrpfahlwand. Hierbei werden die Bohrpfähle zusätzlich mit 
Schrägbohrungen und Zugankern horizontal im Erdreich verankert. Wie 
ein fallender Theatervorhang schirmt diese Pfahlreihe die historischen 
Fundamente vor der Baugrube ab und verhindert das Ausfließen (Grund-
bruch) der weichen Bodenschichten unter den gemauerten Funda-
menten. Die Lasten der Küferei werden in die tieferen Schichten abge-
tragen (Abb. 7), die Fundierung vom angrenzenden Sommerhaus bleibt 
unberührt. Damit darf das Sommerhaus, wie bisher, weiter in Richtung 
Wertachtal rutschen. Die „Bohrpfahl“-Methode ist vor allem bekannt 
bei Gebäuden, die auf weichem oder flüssigem Untergrund errichtet 
werden müssen. Stichwort „Venedig“. Daher erhielt der Erweiterungsbau  
Küferei auch den Beinamen „Erstes Allgäuer Venedig“.

Und wenn in ca. zehn Millionen Jahre der Markt Irsee in das Wertachtal 
hinabgerutscht ist, werden neben wenigen Wohn gebäuden ein gläser-
ner Aufzug und die Küferei des Schwäbischen Tagungs- und Bildungs-
zentrums über dem Wertachtal thronen und gleichauf werden sich die 
Archäologen der Zukunft fragen, welchem außergewöhnlichen Kult die 
Menschen im Jahr 2020 nach gegangen sind.

abb. 6 
Lastenverteilende Fundamentplatte.
abb. 7
Gebäudeschnitt.
abb. 8
Bohrpfähle und Baugrundverbesserung.
abb. 9
96 Stahlbetonpfähle mit Einzellängen von 
bis zu 15 Metern und eine ein Meter dicke 
Fundamentplatte tragen die neue Küferei.
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